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L 3 nland. 

Se. Majeftät der König haben dem Hauptlebrer an der 
evange liſchen Pfarrſchule in Elberfeld, Johann Wilms, das 
Allgemeine e zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Generalmajor Beier 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub zu verleihen geruht. — Se. Maieftät der König haben dem 
im Niuchateller Departement vortragenden Regierungsrath du 
Bois den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Se. Majeſtaͤt der König haben den bei dem Kurmaͤrk⸗ 
Ihn, ee angeſtellten Sekretair Sultzer zum 
A zu e t. 

Se. Majeftät der König haben dem Archiverius und ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Geſchichte an der Bieffgen Univerſitaͤt, Dr. 
Guſtav Adolph Stenzel, das Prädikat eines Geheimen 
Archivrathes zu ertheilen gerubt. 

Der bisherige Hofgerichts Referendarius Friedrich gud⸗ 
wig Heinrich Ar in Arnsberg iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
2 Burbach beſtellt worden. — Der bisherige Hofgerichts Re⸗ 
erendarius Wilhelm in l in Arnsberg iſt zum Ju⸗ 

iz⸗Amte in Medebach beſtellt 


galt bei 9 an dag bei Leitgebel, Magdeburg bei 


7 
88327. 33556. 44215. 52657. 64011. 70389 i ; 
72856. 79854. 81387. 81651 und 83108 in Bal zune bi 
— | Gmal bei Seeger, 
Bonn bei Haaſt, Breslau bei Girſtenberg, mal dei J. Hol⸗ 


ſchau jun. und bei Leubuſcher, Bunzlau bei Appun, Danzig bei 
Reinhardt, Düffeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Benoit, Frank 
furt bei Salzmann, Koͤnigsberg in Pr. Amal bei Burchard, 
Magdeburg bei Brauns, Merfeburg bei Kieſelbach, Naumburg 
g. d. S. bei Kayſer, Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin 
bei Wilsnach; 35 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 608. 1439. 
7821. 8657. 8970. 10049. 12093. 14686. 14995. 15139. 
19275. 22373. 27354. 29760. 33482. 37591. 40219. 40918. 
48429. 48886. 52946. 53934. 57517. 58362. 60558. 60848. 
62368. 63617. 64879. 66332. 78982. 80852. 81547. 86206 
und 88311 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt, 2mal bei Rune 
bei Gronau, 2mal bei Joachim, Amal bei Matzdorff und 
ige nach Aachen bei Levy, Brandenburg bei Ludolf, Bres⸗ 
lau bei H. Holſchou d. ält. und Znal bei Schreiber Köln bei 
Reimbold, an bei Reinhardt, Düffeldorf bei Simon und 
bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Baswis, Halle 
2mal bei Lehmann, Jülich bei Meyer, e Pr. Zmak 
bei Burchard und bei Hiygfter, Liegnitz bel Leitgebel, Magde⸗ 
burg bei Brauns und del Roch, Meſeritz bei Golde, Oppeln bei 
Birkenfeld, Potsdam bei Hiller und nach Stettin bei Rolin; 58 
Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 835. 899. 1220. 2976. 7220. 
9145. 11920. 12723. 14598. 14886. 15087. 17849. 18629. 
20170. 21504. 22662. 26572. 28949. 30072. 33333. 33920. 
34082. 34359. 35460. 35862. 40091. 40455. 41304. 41616. 
43072. 44437. 46057. 48198. 48454 53348, 53756. 66481. 
60966. 63248. 63593. 68710. 68743. 69638. 70829. 71947. 
74328. 75311. 76491 76873. 77700. 78528. 80330. 81287. 
81925. 81941. 82995. 83689 und 87884. Die Ziehung wird 
fortgeſetzt. Berlin, den 18. Mai 1832. ; 5 
Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction. 
Berlin, vom 20 Mai, Ihre Koͤnigl. Hobeiten der Er b⸗ 
Großherzog und die Erb⸗Großherzogin von Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin und die Prinzeſſin Louiſe Hoheit find 
von Ludwigslust hir eingetroffen und auf dem Königl. Schloffe 
tube für Höchſtdi, ſelben in Bereitſchaft geſezten Zimmer ab⸗ 
eſtiegen. 5 
: e. Durchlaucht der Statthalter des Großherzogthums Po: 
ſen, Fürſt Anton Radziwill, iſt nach Dresden, und der 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungscath und Kammerherr, Graf 
v. Hardenberg, nach Schleſien abgereiſt. 25 


Oer Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe: Ingolfingen ift 
nach Breslau abgegangen. 


Frankreich. 


aris, vom 10. Mat. Der heutige Monitenr enthält 

zwei Koͤnigl. Verordnungen, wodurch verſchiedene von den Kam⸗ 
mern verfügte Erſparniſſe bei den Ausgaben des Kriegsminiſte⸗ 
riums ins Werk gerichtet werden. Das Marſchallsgehalt wird 
von 40,000 auf 30,000 Fr., das der Generallieutenants von der 
Reſerve auf 7500 Fr. und das der Generalmajors auf 5000 F.., 
das Disponibilitätsgehalt der Generale im aktiven Dienſte aber 
auf zwei Drittheile des Aktivitätsſoldes herabgeſetzt. Im Mo: 
niteur lieſt man Folgendes: Der Konftitutionwel berichtete ge⸗ 
ſtern, daß in Folge einer im Miniſterrathe ſtattgefundenen Er⸗ 
drterung über die Nothwendigkeit, die Verwaltung von Karliſti⸗ 
ſchen Beamten zu ſaͤubern, der Finanzminiſter feine Entlaſſung 
eingereicht habe. Wir koͤnnen verfichern, daß der Konſtitution⸗ 
nel ſich im Irthum befindet. Der Baron Louis, dem, ſeit ſei⸗ 
nem Eintritte in das jetzige Miniſterium, das Land au’s neue 
die Wiederherſtellung feiner Finanzen verdankt, und durch deſſen 
Geſchicklichkeit der Kredit wieder gehoben worden iſt, hat nie 
daran gedacht, ſich von einer Verwaltung zu trennen, deren Sy⸗ 
ſtem er fich fo offen beigefellt hatte. Welt entfernt, ſich einer 
Reform des Beamtenperſonals zu widerſetzen, iſt er mehr als je 
die pal diejenigen Aenderungen ſelbſt zu veranlaſſen, welche 
ie politiſche Lage des Landes erheiſchen möchte; aber er iſt auch 
entſchloſſen, nur nach unumftößlichen Beweiſen zu handeln. 
Bei der Finanzpartie koͤnnen, wie Jedermann welß, dergleichen 
Aenderungen ernſthaftere Folgen als bei irgend einem anderen 
Verwaltungszweige haben. Der Finanzminiſter wird das In⸗ 
tereſſe des Schatzes mit dem des Landes zu verſchmelzen wiſſen. 
Was die Entlaſſung des Hrn. Fougerour betrifft, ſo iſt das Faktum 
gegründet. — Die aus Toulon hier eingegangenen Privatbriefe 
v. 4. Mai find mit Details über die Aufbringung der, Carlo Al: 
berto“ vorangegangenen Bewegungen im dortigen Hafen und 
über die durch die Ankunft dieſcs gekaperten Schiffes veranlaßte 
Aufregung angefüllt. Das Dampfſchiff „Sphinx“ war am 
Sten, nach viertägiger Abweſenheit, waͤhrend welcher es einen 
5 * Auftrag ausgeführt, und auch an der Küfte von Kata⸗ 
onien gekreuzt hatte, nach Toulon zuruͤckgekehrt, und, nachdem 
es dem See⸗Praͤfekten feinen Bericht erftattet, nach Ciotat abge⸗ 
gangen, von wo es, wie bekannt, am Aten Morgens mit dem 
„Carlo Alberto“, den es bei feiner erſten Fehrt nur um andert⸗ 
— Stunden verfehlt hatte, zuruͤckkehrte. Gleich nach der Ruͤck⸗ 
ehr des „Sphinx“ wurde die Mannſchaft dieſes Schiffes durch 
eine Compagnie Marinetruppen verſtaͤrkt und ein Fregatten⸗ 
kapitain mit dem Befehle an Bord geſchickt, kein Boot dem Fohr⸗ 
59 nahe kommen zu laſſen. Wie es heißt, wären am Bord 
5 „Carlo Alberto“ 4 Mill. in baarem Gelde und 10,000 Ges 
wehre gefunden worden. Das Erſcheinen des von dem „Sphinx 
genommenen fremden Schiffes auf der Rhede hatte in Toulon 
große Aufregung hervorgebracht. Die Namen Heinrichs V. 
und der Herzogin v. Berry waren in Aller Munde, viele Ein⸗ 
wohner mietheten Boote, um ſich durch eigenen Anblick von der 
Sache zu überzeugen. Die Anhänger des älteren Zweiges der 
Bourbonen waren auffallend niedergeſchlag n, waͤhrend die an⸗ 
dere Partei ihre Freude nicht unterdrücken konnte. Die Natio⸗ 
nalgarde wollte ſich verſammeln, um für jedes unvorhergeſehene 
Br ee 
aſernen Befehl, unter den Waffen zu Neben; 

durch alle Straßen zogen Patrouillen; vor dem Gemeindehaufe 
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hatte ſich ein tumultuarifcher Auflauf gebildet. Mehr re D pu⸗ 
tationen ercchienen beim Maire, um Erlaubniß zu n Zuſammen⸗ 
treten der Nationalgarde zu erlangen erhielten aber keinen be⸗ 
ſtimmten Beſcheid. Die telegraphiſche Depeſche aus Paris, 
anf welche die Touloner Behörden warteten, um über das geka⸗ 
perte Schiff zu verfügen, langte Mittags an, und anderthalb 
Stunden fpäter verließ der „Sphinx“ mit dem „Carlo Alberto“ 
die dortige Rhede. Die liberale Partei war hierüber, in der ges 
wiſſen Voraus ſetzung, daß fich die Herzogin von Berry am Bord 
befinde, und daß man dieſelbe wieder freilaſſen wolle, Außerft 
aufgebracht gegen die Regierung. Man befürchtete für den Abend 
Unruhen; die Behörde hatte Sicherheits maaßregeln getroffen. 
Nach Paris wurde eine Staffette abgefertigt. Auf den Feldern 
um Toulon hatte man mehrere Perſonen mit weißen Kokarden 
geſehen, und in Gadiere, 3 Stunden von Toulon, fanden zahl⸗ 
reiche Verſammlungen von Perſonen, die mit Jagdflinten be⸗ 
waffnet waren, ſtatt. — Wir hatten Recht, ſagt die France 
Nouvelle, als wir geftern verlangten, daß, bevor man ſich in 
Raiſonnements uͤber die angebliche Verhaftung der Herzogin 
von Berry ergehe, man mindeſtens abwarte, bis dieſe Nachricht 
ſich beftätigt habe. Die Regierung bat geftern Abend eine teles 
Fand Depeſche erhalten, worin ihr gemeldet wird, daß Hr. 
eraldi, der in Abweſenheit des Hrn. Jourdan deſſen Amt als 
Praͤfekt von Korſika verſieht, ſich mit den vornehmſten Civil⸗ 
und Militairbehörden des Departements an Bord des „Carlo 
Alberto“ begeben hatte, um die Identitat der Pırfon, die man 
für die Herzogin von Berry gehalten, zu fonflatiren. Man hat 
ſich überzeugt, daß man im Irrthum geweſen, und daß di be⸗ 
treffende Dame nicht die Herzogin war. Demzufolge iſt ſofort 
ein Protokoll aufgenommen und von mehreren Zeugen, die die 
Herzogin genau kennen mit unterzeichnet worden. Gleich nach 
dem f. f ange dieſer Nachricht hat die Regierung den Befehl 
ertheilt, ſich der bewußten Perſon zu bemaͤchtigen und fie ſammt 
ihrem Gefolge und der ganzen Mannſchaft des „Carlo Alberto“ 
nach Frankreich zurüdzubringen, wo fie den Händen der Juſtiz 
überliefert werden ſollen. — Das geflrige Blatt der Quotidienne 
iſt auf der Poſt und in der Expedition dieſer Zeitung konfiszirt 
worden, wahrſcheinlich wegen eincs Artikels über die angebliche 
Verhaftung der Herzogin von Berry. In ihrem heutigen Blatte 
ſagt die Quotidienne über dieſen letzteren Gegenſfand: Ei⸗ 
nige, in der Regel gut unterrichtete Perſonen behaupten, die 
Regierung habe von Anfang an daran gezweifelt, daß die auf 
dem „Carlo Alberto“ gefundene Dame wirklich die Herzogin 
von Berry fen, fie habe es aber unter den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnden ihrem Intereſſe entſprechend befunden, den Glauben an 
dieſe Nachricht aufkommen zu laſſen. g 
Paris, vom 11. Mai. G ſtern find hier an der Cholera 
37 Perſonen, wovon 19 in den Lazarcthen und 18 in den Privat⸗ 
wohnungen, an der Cholera geſtorben; es wurden 50 Kranke in 
die Hospitäler aufgenommen, 53 hingegen als geneſen aus dens 
felben entleſſen. Saͤmmtliche Blätter melden heute die von 
dem Greyſchen Miniſterium im Oberhauſe erlittene Niederlage 
und ſtellen darüber ihre Betrachtungen an; Galignanis Meſ⸗ 
ſenger, als das am ſpaͤteſten 1 —— Blatt, giebt auch 
ſchon die Nachricht von dem Abtreten der Greyſchen Verwaltung. 
— Die — — wird naͤchſtens eine ſtatiſtiſche Ur berſicht der 
geſammten Einwohnerzahl nach den neueſten Zaͤhlungen bekannt 
machen. Es ergiebt ſich daraus, daß die en in den 
jenen — Ya 55 959,356 Seen aan. il betrug 
res 32% Millionen. ie Hauptſtadt 
zählte am Schluſſe des vorigen Jahres 774,338 Seelen, das 


ganze Departement der Seine 935,108. — Man behauptet 

IR daß es Frau von St. Prieſt ſey, die ſich auf dem „Carlo 

berto befinde, und die bei einer entfernten hnlichkeit mit der 

Un fun von Berry anfangs wohl für dieſe habe gehalten wer: 
nnen. 


Großbritannien. 
Oberhaus. Sitzung vom 9. Mai. 1 9100 ſchon 
zu ſich die Bä.fe der Gallcrieen und die Platze an den 
ranken des Hauſes gefüllt. Nach 5 Uhr erſchien der Lord ⸗ 
Kanzler, worauf ſich Lord Grey ſogleich erhob und bei Gele⸗ 
nheit der Ueberreichung mehrerer Bittſchriften Folgendes aus 
te: „Mylords! Nach dem, was am vorigen Montag hier 
vorgefallen, nach der Debatte ienes Abends und der darauf ers 
folgten Abſtimmung wird Euren Herrlichkeiten das, was ich 
Ihnen jetzt mittheilen will, wahrſcheinlich nicht unerwartet kom⸗ 
men. Das Nefultat tiefer Debatte verſetzte mich und meine 
Sollegen in die Alternative, entweder fofort aus dem Dienſte 
Sr. Majeftät zu Heiden, oder Sr. Majeftät den Rath zu den⸗ 
jenigen Mitteln zu ertheilen, welche uns durch die Dringlichkeit 
der Sache gerechtfertigt [chienen, um der Reformbill den Erfolg 
zu ſichern, und für den Fall, daß Se. Majeftät damit nicht eins 
verſtanden wären, um unſere Entlaffung zu bitten. Nach reif⸗ 
licher Ucberlegung b. ſchloſſen wir, die letztere Alternative zu er⸗ 
hlen. Wir ertheilten dem Könige den Rath, den uns die Zeits 
umſtaͤnde zur Pflicht machten. Se. Majeftät genehmigten dieſe 
Alrernative und geruhten, unſere Abdankung anzunehmen, ins 
dem See uns zugleich die huldreichſte Anerkennung der von uns 
wahrend der Dauer unferer Verwaltung geleifteten Dienſte zu 
Thel werden ließen. In der That haben wir uns auch waͤhrend 
dieſer Zeit von Seiten Sr. Majeftat einer Unterſtuͤtzung zu er⸗ 
freuen gehabt, für die wir immer die Dankbarkeit im Herzen be⸗ 
wahren werden. Mylords, dies find die Umſtaͤnde, unter denen 
wir uns jetzt beſinden. Da die von uns eingereichte Abdankung 
angenommen worden und wir noch bis zur Ernennung unſerer 
Nachfolger im Amte bleiben, fo werden Ew Herrlichkeit ſicher⸗ 
lich die Zweckmaͤßigkeit einſehen, jetzt nicht die Berathung von 
Gegenſlaͤnden vorzunehmen, die wahrſcheinlich eine Vurſch jeden⸗ 
beit der Meinungen herbeiführen koͤnnten. Demnach iſt es auch 
nicht meine Abſicht, morgen den Vorſchlag zu machen, daß wir 
die Debatte über die Reformbill wieder vornehmen. Auf heute 
iſt jedoch die zweite Leſung der Bill zur Regulirung der Admira⸗ 
ütaͤts⸗ und Flotten⸗Aemter, einer Maßregel von großer Wich⸗ 
tigkeit, angeſetzt, welche, da fie bereits vom anderen Haufe ſanc⸗ 
tionirt worden und ſchon am 14ten d. in Kraft treten ſoll, ſobald 
als möglich erledigt werden mußte. Sollte man jedoch der Mei⸗ 


nung ſeyn, daß auch hierüber eine Meinungsverſchiedenheit ob⸗ 


walten könne, fo werde ich es natürlich für beſſer halten, dieſe 


Maßregel ebenſaus zu vertagen.“ Da Lord Ellenborough; 


meinte, daß mö licherweiſe doch wohl eine Debatte an die Erz 
wägung diser Bill fich Ealpfen” eine fo wurde die zweite Le⸗ 
fung demgemaͤß verſchoben. Der Lord: Kanzler überreichte 
demadchfi eine von 3000 Perſonen in Dawshury unterzeichnete 
Bittſchrift zu Gunften der Reform, ſo wie dei der letzten 

roßen Verkammlung in Birmingham zu Stande gekommene 

etition, die er der Beachtung des Hauſes empfahl. „Ich 
erlaube mir, zu bemerken,“ fügte er hinzu, „daß ich mich 
in derſelben Lage, wie mein edler Freund, befinde, indem 
ich es für meine Pflicht gehalten. meine reſpektvolſte Ab⸗ 
dankung einzureichen, nachdem Se. Mai. es abgelehnt, den Rath 
zu befolgen, welchen zu ertheilen wir für unſere Pflicht gehalten 
haben. Hierbei muß ich jedoch zugleich bemerken, daß ich bis 
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zur letzten Stunde meines Aalen niemals aufhören werde, die 
tieffte und innigſte Dankbarkeit für die wiederholten Beweiſe von 
Vertrauen zu —. welche ich von Sr. Maj erhalten, fo wie 
für die huldreiche Weiſe, mit der Se. Maj. mich jederzeit zu bes 
handeln era haben.” Der Graf von Suffolk verlangte, 
daß der Secrekaͤr des Hauſes die Bittſchrift aus Birmingham 
ihrem ganzen Inhalt nach vorleſe. Als dies geſchehen war fügte 
der Graf hinzu: „Ich glaube, Mylords, daß dieſe Bittſchrift 
den Einwohnern Birminghams zur Ehre gereicht. Ich wuͤnſche 
mir Gluͤck dazu, von dieſer Seite des Hauſes auf ihre Vorleſung 
angetragen zu haben. Zugleich wuͤnſche ich dem Lande Gluck zu 
der jetzt ſtatt findenden Veränderung, denn ich bin überzeugt, da 
meine edlen Freunde neben mir, wenn ſie in der Oppoſition 
befinden, dem Lande ungemein nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. In der 
Oppoſition waren fie die Werkzeuge, welche den Irlaͤndiſchen 
Katholiken und den Engliſchen Diſſenters die Freiheit verliehen 
heben. Vor Allem aber wuͤnſche ich dem Volke Gluͤck dazu, daß 
es auf eine fo fifte, aber friedfertige Weiſe feinen Entſchluß kund⸗ 
egeben hat, eine Reform des Parlaments zu erlangen. Durch 
an gemaͤßigtes verſoͤhnliches Benehmen ben We 
mehr für ich inen Hann Moͤge es in derſelben Weiſe fortfahren, 
und es wird ſeinen Feinden am Ende den Sieg entreißen.“ Der 
Graf von Plymouth machte bemerklich, daß bei ſolchen Ver⸗ 
ſammlungen, wie die in 3 die Leute mehr aus Neu⸗ 
gierde als aus Intereſſe an der Sache ſich einfaͤnden. Die an⸗ 
gebliche Sehnſucht nach der Reform ſey beim Volke gar nicht vor⸗ 
handen; vielmehr muͤſſe er die Achtbarkeit der ſogenannten poli⸗ 
tiſchen Unionen, ſo weit dieſelben ihm bekannt waͤren, ſehr in 
Zweifel ziehen. Daß die Verſammlung in Birmingham fo zahl⸗ 
reich geweſen, duͤrfe nicht Wunder nehmen, da man 18 (Engl.) 
Meilen in der Runde die Leute dazu zuſammengetrieben habe. 
In einigen Unionen gehe übrigens das Unweſen fo weit, daß 
jeder uͤber 12 Jahr alte Knabe als Mitglied derſelben waͤhlbar 
ſey. Der Lord: Kanzler nahm die Achtbarkeit der Birming⸗ 
hamer Verſammlungen in Schutz und wies auf die Ruhe und 
Ordnung hin, die dabei geherrſcht hätten. Lord Ellenborrugh 
meinte, daß, wenn morgen die Fortſetzung der Debatte uͤber die 
Reſormbill nicht ſtattſinden ſolle, ein anderer Tag dazu 
geſetzt werden müßte. Graf Grey erwiederte, di s w 
wohl gar nicht noͤthig ſeyn; gleichwohl trage er auf die 
Streichung der auf morgen feſtgeſetzten Tagesordnung an. 
Auf dieſen Antrag bemerkte der Graf von Carnarvon: „Ich 
glaube, Mplords, daß wir die Pflicht gegen unſeren Sou⸗ 
verain verabſaͤumen würden, wenn wir in der ſchwierigen und 
gefahrvollen Lage, in die er durch das auffallende Benehmen des 
edlen Grafen und ſeiner Kollegen verſetzt worden, dieſe Tages⸗ 
ordnung ſo ohne Weiteres ſtreichen laſſen und die Maaßregel jetzt 
aufgeben, bloß weil wir den Wunſch — den übrigens die große 
Maloritaͤt aller Verſtaͤndigen im Lande mit uns theilt — zu er⸗ 
kennen gegeben, damit nach den liberalſten und 3 
Grundſaͤtzen zu verfahren. (Man lacht und ruft: Hört!) Weil 
die Ordnung, in der wir zu Werke gehen wollten, nicht ganz mit 
der der edlen Lords gegenüber uͤbereinſtimmte, weil das alphabe⸗ 
tiſche Arrangement, das die edlen Lords gegenüber empfahlen, 
Euren Herrlichkeiten nicht gefiel, weil Ew. Herrlichkeiten nicht 
eher die Liſten A und B vornehmen wollten, bis Sie die Liſte C 
erledigt hatten — deshalb, ja deshalb blos ſind die edlen Lords 
gegenüber dergeſtalt zu Werke gegangen! Mylords, die edlen 


Lords gegenuber mögen thun, was ihnen beliebt, wir kennen die 


Gründe, die geringfuͤgigen Gründe, welche ihnen ihre Nieder⸗ 
lage am Montag Abend an die Hand 9 en * um die ab⸗ 


im mindeften zu leiden. 


= 


ſcheulichſten Vorſchlaͤge zu machen, mit denen jemals ein Unter: 
than die Ohren ſeines Souverains zu beleidigen wagte. Wir 
haben es gehoͤrt, was zu hoͤren wir erwarten durften, daß der 
König, der zu den Erſten gehört, welche eine Reform auf aus: 
gedehnter verfaſſungsmaͤßiger Grundlage empfohlen, nunmehr, 
da er ſich auf die Alternative beſchraͤnkt ſieht, die feine Miniſter 
ibm zu ſiellen wagten, fo handelt, wie es eines Königs aus dem 
aufe Braunſchweig wuͤrdig iſt, und indem er dies thut, hat er 
ich einen neuen Anſpruch auf die Achtung und die Liebe feiner 
Unterthanen erworben. Aber, Mylords, es darf nicht heißen 
im Publikum, daß, weil die edlen Lords gegenüber, gleichviel 
aus welchen Gründen, die Maaßregel aufgeben wollten, dieſes 
us auch nicht Wllens fin, in eine Eroͤrterung ihrer Verdienſte 
nzugehen. Die Bill muß zur Diskuſſion kommen, wenn nicht 
etwa die Majorität Eurer Herrlichkeiten, was ich aber nicht glau⸗ 
ben will, anderer Meinung iſt. Wird daher die Tagesordnung 
auf morgen geſtrichen, ſo will ich augenblicklich darauf an⸗ 
tragen, daß lie für den naͤchſten Montag wieder angeſetzt werde, 
was ich hiermit auch thue. Graf Grey erwiederte hierauf: 
„Ich bin, Mylords, zu ſehr an die unzeltige, heftige, perfön- 
liche und unparlamentariſche Sprache des edlen Lords, der ſich 
eben auf feinen Platz niedergelaſſen, gewohnt, als daß ich mich 
von feinem eben gegen mich und meine Kollegen geführten uͤber⸗ 
aus ordnungswierigen Angriffe ſonderlich getroffen fühlen ſollte. 
Ich erhebe mich auch gar nicht, um mich gegen ſeine Anſchuldi⸗ 
ungen zu rechtfertigen, denn ich hege das Vertrauen, daß bei 
uren Herrlichkeiten ſowohl als beim Publikum mein Charakter 
in ſolcher Achtung ſteht, daß ich ohne Anmaßung mich vor der 
Gefahr ſicher halten darf, durch ſolche Anſchuldigungen auch nur 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Es bat dem edlen Lord 
allen, den Rath, den dem Könige zu ertheilen ich für meine 
flicht gehalten, als abſcheulich und beleidigend gegen meinen 
ouberain zu bezeichnen. Alles, was ich darauf ſagen kann, iſt, 
daß ich mit dieſem meinem Rath bis zum letzten Augenblicke ge⸗ 
zoͤgert, und daß ich ihn nicht eher ertheilt habe, als bis die Noth⸗ 
wendigkeit dazu zwang, und mein Gefühl von öffentlicher Pflicht 
mir eine Verbindlichkeit auferlegte, die mir dringend erſchien. 
Will übrigens der edle Lord mein Verfahren zum Gegenſtand 
einer foͤrmlichen Frage machen, fo werde ich jederzeit bereit ſeyn, 
mich zu vertheidigen. Nicht die bloße Ordnung der Diskuſſion 
tiber die Reſormbill gab den Grund zu meinem Ausſcheiden; viel⸗ 
mehr habe ich Euren Herrlichkeiten ſchon neulich erklaͤrt, wie 
durch das Amendement und die ihm zu Grunde liegende Abſicht 
das ganze Ache der Bil vernichtet werde. Denn das We⸗ 
ſen derſelben geht dahin, die Conſtitution von den Mißbraͤuchen 
u befreien, welche die zahlreichen Ernennungs⸗Burgflecken her⸗ 
beigeführt haben, während das Amendement dieſen Entzweck von 
einer anderen Bedingung abhaͤngig macht. Und von wem ging 
das Amendement aus? Von einem edlen und gerührten Lord, 
der nicht bloß einzelne Momente der Bill verwirft, ſondern ſie 
anz und gar, namentlich aber die ganze Wahlrechts⸗Entziehung, 
15 unzulaͤſſig { h o 
trifft, die weitere Diskuſſion der Bill auf einen anderen Tag feſt⸗ 
zuſitzen, fo ſcheint es mir nicht obzuliegen, dafür, wie der edle 
Lord angedeutet hat, Sorge zu tragen. Unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden ſcheint es mir A glich mich ferner der Bill zu unter⸗ 
ion Ich hoffe, daß aus dieſen unglückſeligen Meinungs⸗ 
ampfen am Ende eine ausgedehnte, wirkſame und wohlthaͤtige 
Reform⸗Maaßregel — die, wenn fie das erſtere nicht iſt, auch 
nicht das litztere ſeyn kann — hervorgehen werde, eine Maaß 
regel, welche das Land zufriedenſtellen und die Anhaͤnglichkeit 


erklart. — Was ſchließlich den jetzigen Antrag be⸗ 


des Volkes an die Inſtitutſonen des Landes befeſtigen ſoll. Mix 
aber iſt es 2 55 mit einer Maaßregel, —.— taͤglichen 
Veränderungen einer Mojorität unterworfen bleibt, von der vier 
Fuͤnftheile gegen alle Reform überhaupt find, ferner vorzuſchrei⸗ 
ten. — Graf v. Carnarvon ſuchte es zwar von ſich abzuleh⸗ 
nen, daß er dem Grafen Grey und feinen Kollegen eine verächt: 
liche Geſinnung und boshafte Motive habe unterlegen wollen, 
doch fügte er hinzu, daß er keinesweges im Zorn und in der Ir⸗ 
ritation des Augenblickes, ſondern mit voller Ueberlegung ge⸗ 
ſprochen habe. Sein Antrag, daß das Haus ſich am nac 
ontage (den 14. Mai) mit der ferneren Erwägung der Reform. 
Bill beſchaͤftigen ſolle, wurde darauf genehmigt, wonach ſich die 
Verſammlung bis zum Freitag (den 11ten Mai) vertagte. — 
Unterhaus. Sitzung vom 9. Mai. Lord Althorp, der, 
als er in das Haus eintrat, von Beifallsbezeugungen er. 
wurde, zeigte demſelben in ähnlicher Weile, wie es die Lo 
Grey und Brougham im Oberhauſe gethan haben, ſeine vom 


ethanen Schritt auszuſprechen. Die 
Connell lobten den Nr d 


den gegenwaͤrtigen Umflanden jeder Schritt vermieden werden 
gl in den Weg le⸗ 


en könne. Herr Baring, Sir Rob. Peel, Herr Ma: 
99225 und Lord Milton aͤußerten ſich Senda in Bezug 
auf diefen Gegenſtand, worauf noch die auf heute beſtimmt ge⸗ 


nuch Göſnun der 
un 
nung 


ührlichen Entwickelung meines Vorſchlages bedarf es nicht; jes 
— von Ihnen wird eben ſo gute Gründe dafür anführen kon: 
nem, als ich felbftz ich beſchränke mich daher, darauf anzutragen: 
„Daß Sr. Majeſtaͤt eine e Adreſſe übetſerchi Tügivg, 
um Höͤchſt⸗Denenſilden das tieffte Bedauern an den Tag zu le⸗ 
aus bei der Anzeige von der 3 in 

m Conſeil Sr. Maſeſtät empfunden babe, indem diejenigen 
Miniſter ſich zurückzoͤgen, in welche das Haus fortwährend ein 
ungeſchwächtes Vertrauen ſetze. Daß di s Haus, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der in St. Majeſtät hoͤchſt gnaͤdigen Rede vom 
Thron enthaltenen Empfehlung, eine Bill zur Vertretung des 
Bolkes entworfen und dem Oberhauſe zugeſendet habe, in wel⸗ 
cher, wie es überzeugt ſey, die Prärogative der Krone, das An⸗ 
ſehen der beiden Parlamentshaͤuſer und die Rechte und Freihei⸗ 
ten des Volkes 115 geſichert wären. — Daß das Unterhaus 


en, welches das 


ich für verpflichtet halte, Sr. Majeftät zu verſichern, daß das 
Bol mit Eu en Theilnahme und Beſorgniß auf das Fort: 
ſchreiten der Maaßregel blicke, und daß es Sr. Majeflät nicht 
verheimlichen dürfe, daß das Ergreifen eines Schrittes, durch 
den die Bill verſtümmelt oder ihre Wirkſamkeit verringert würde, 
großes Mieth ice und große Unzufriedenheit hervorbringen 
wüſſe. Daß dieſes Haus ſich daher durch die wärmſte An: 
lichkeit an die Perſon und an den Thron Seiner Ma⸗ 
jeftät gedrungen fühlte, Seine Majeftat unterthänigft, 
aber intandig zu bitten, in ſein Conſeil nur ſolche Per: 
fonen zu berufen, welche die Reformbill, wie fie kürz⸗ 
lich durch dieſes Haus gegangen ſey, umveraͤndert in allen 
weſentlichen Beſtimmungen, durchzuführen bereit find.” Herr 
Strut unterſtuͤtzte den Antrag und meinte, daß dies der einzige 
wertmäßige und paſſende Weg ſey, die Geſinnungen des Hau⸗ 
es auszudrucken und einer Verkürzung der Bill vielleicht noch 
vorzubeugen. Herr A. ) 
oͤrterung des vorliegenden Segen andes einlaſſe, von dem edlen 
Lord (Achord) zu erfahren, falls dieſer nämlich fir angemeſſen 
halte, ſich darüber auszuſprechen, welches der Rath geweſen ſey, 
den die Miniſter Sr. Maj. 3 haͤtten, und deſſen Verwer⸗ 
fung die Reſignation der Miniſter zur Folge gehabt 7 Wenn 
der edle Lord ihn jetzt nicht unterbreche, um darauf zu antwor⸗ 
ten, ſo muͤſſe er annehmen, daß ſich derſelbe nicht in der Lage 


geht aus der Re 
A 255 kennt, als J c = 
ung, welche ich ge⸗ 

ſtern Abend an dieſem Platze 1 habe, konnten dieſe ben 
unbekannt ſeyn. Ich habe 

ertheilten, durch die Ueberzeu⸗ 
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Se wuͤnſchte, ehe er ſich auf Er⸗ z 


gung von der Unmöglichkeit, die Reſormbill durchzubriog n, de⸗ 
anlaßt worden if. Wir baten des zal Se. Majeſtaͤt, uns in 
den Stand zu ſetzen, dieſenigen Schritte zu thun, die wir zur 
Durchbringüng der Bill für nöthig ( e 8 zwar um die. 
ſelbe im Oberhauſe durchzubringen. (Beifall.) Diele Erklaͤru 
gab ich geſtern Abend von mir. Da aber mein edler Freun 
meint, daß dies nicht hinreichend iſt, fo nehme ich keinen An. 
ſtand, ihm weitere Genüge zu leiſten und ihm zu ſagen, daß 
der Rath, den wir uns fur verpflichtet hielten dem Könige zu er⸗ 
theilen, darin beftand, daß eine hinreichende Anzahl neuer Pairs 
creirt würde, um uns in den Stand zu ſetzen, die Reform⸗Bill 
in einer wirkſamen Geſtalt durch das andere Haus des Parlaments 
zu bringen. Unſere Pflicht geſtattete uns nicht, ein: andere Als 
ternative übrig zu laſſen, als: dieſen Rath oder unſere Entlaſ⸗ 
ſung anzunehmen; und Niemand darf uns deshalb tadeln. Man 
hat mir eingewendet, daß ich, wenn ich dies behaupte einen 
Tadel auf den König werfe; das iſt aber eine ganz a hen daun 
tung; ich durfte nur daran denken, meine Pflicht zu thun, und 
hatte weder die Abſicht, noch den Wunſch, auf irgend J mand 
einen Tadel fallen geladen. Ich wiederhole, was ich bereits ge 
ſtern geſagt habe, daß Se. Mai. ſich während der ganzen Dauer 
unſerer Verwaltung auf eine Weiſe gegen uns benommen hat, 
die die hoͤchſte Dankbarkeit unſrerſeits in Anſpruch nehmen mu 
und es würde uns daher Übel kleiden, irgend einen verſteckten Ta⸗ 
del auf Se. Maj. werfen zu wollen. Wenn wir dies thäten, oder 
an irgend etwas der Art Theil naͤhmen, fo würden wir uns der 


ihren größten Undankbarkeit ſchuldig machen. (Beifall.) 


gewünfcht, daß mein edler Freund (Lord Ebrington) feinen 
genwaͤrtigen Antrag nicht gemacht batte, aber be 1 
ehrenmwerthen Herrn gegenüber das Recht, zu ſagen, daß der An⸗ 
trag meines ehrenwerthen Freundes beabſichtige, den Koͤnig zu 
wingen, uns wieder in feinen Rath aufzunehmen. Der Antrag 
iſt nicht anders, wie ihn Jeder machen würde, der für den Erz 
folg der Reformbill eifrig beſorgt iſt; durch den Antrag wird der 
König keinesweges gezwungen, uns wieder Aemter zu uͤbertra⸗ 
en: denn wenn man erwaͤgt, was eigentlich in dem anderen 
auſe vorgefallen ift, fo iſt es moglich, daß Se. Maj. eine Ver: 
waltung bilden koͤnnen, die im Stande iſt, die Bill auf die von 
uns vorgeſchlagene Weiſe durchzubringen.“ (Beifall und Ge 
laͤchter.) Unter den Rednern, welche ſich naͤchſtdem noch theils 
für, theils gegen den Antrag vernehmen ließen, erhielten beſon⸗ 
ders die Vorträge des Sir Robert Peel und des Herrn Ma⸗ 
cauley den Beifall des Hauſes. Als letzter Redner an dieſem 
Abend trat Herr Hunt auf und ſagte, die Behauptung des eh⸗ 
renwerthen Mitgliedes: wenn Reform Überhaupt durchgeführt 
werden ſollte, ſo koͤnne es nur durch die abgetretenen Miniſter 
eſchehen, erinnere ihn an die Fabel „von dem Hunde in der 
re Da der Hund nicht ſelbſt das Heu habe eſſen konnen, 
ſo habe er doch Sorge dafuͤr getragen, daß der Ochs auch nichts 
davon bekomme. ſcheine es, daß die Whig⸗Miniſter, ſelbſt 
unfähig, die Reform⸗Bill 3 auch keinem andern 
dieſe Freude goͤnnen wollten. — Die Abſtimmung, zu der nun 


lche geſchritten wurde, ergab folgendes Reſultat: 


ür den Antrag. . 288 Stimmen 
gen denſelben .. 208 Stimmen 
Majorität für die Miniſter 80 Stimmen, 
welches mit lautem Beifall von den minifteriellen Baͤnken auf; 
dae . = d r an, 8 
dreſſe von allen i „welche zu gle 
Zeit Mitglieder des Geheimen: Rathes wären, bereich würde. 


Sir Ch. Wetherell bemerkte dagegen, er ſey zwar ein Mits 
ied des Geheimen⸗Raths, aber er hoffe, daß man ihn nicht 
rch die Aufforderung beleidigen werde, eine Adreſſe zu über: 

reichen, gegen die er geſtimmt habe. (Beifall.) Der Kanzler 

der Schatzkammer bemerkte, daß es ſonſt üblich ſey, derglei⸗ 
chen Adreſſen durch das ganze Haus überreichen zu laſſen, da 
aber der von feinem edlen Freund gemachte Vorichlag in der Form 

Sr. Mai. angenehmer feyn möchte, fo ſchlöſſe er ſich demſelben 

an. Sir Richard Vyopan wollte, daß man eine ſolche 

Adreſſe, die nur von einer Mehrheit von 80 Stimmen angenom⸗ 

men worden ſey, den Miniſtern zur Ueberreichung zuftellen folle. 

Nach einigen Bemerkungen des Lords Ebrington wurdedeſſen 

Antrag genehmigt, und das Haus vertagte ſich um 7 auf 4 Uhr. 

Loͤndon, vom 11. Mat, Vor der Abſtimmung, welche 
geſtern Abends im Unterhauſe über den Antrag des Lord Ebring⸗ 
ton ſtattgefunden, entfernten ſich mehrere Mitglieder; unter An⸗ 
deren auch Lord Sandon (einer der beiden Vertreter für Liverpool) 
und Herr Hunt. — Es haben bereits mehrere Verſammlungen 
der verſchiedenen Parteien ſtattgefunden, um ſich über die Zus 
fammenfegung des num Miniſteriums zu berathen und dem 

Könige in dieſer Hinfict Vorſchläge zu machen. Die Tories 

verſammelten ſich bei dem Herzog von Wellington, die Whigs 

bei dem Herzog von Devonſhire; Letzterer hat feine Stelle als 

Koͤnigl. Oberkammerherr niedergelegt. Ueber die Zuſammen⸗ 

ſetzung des neuen Kabinettes kreuzen ſich in der Stadt die ver⸗ 

ſchieden rtigſten Gerüchte. Am meiſten Glauben ſchien zuletzt 
das zu gewinnen, demzufolge dem Herzog von Wellington und 
dem Lord Lyndhurſt die Leitung der Under ondlungen übertragen 
worden ſeyn foll; aber in Bezug auf die fi 

Kollegen lauten die Berichte weſentlich verſchieden. Die beiden 

enannten Staatsmaͤnner ſollen heute Morgen dem Könige in 
indſor das Reſultat ihrer Unterhandlungen vorgelegt haben. 
an ſagt, daß der og von Wellington ſich geneigt erflärt 
babe, zu einem gemäßigten Reformplan mitzuwirken, und daß 
das neue Kabinet auf di ſem Grundſatze errichtet werden falle. 

Sir Robert Peel fol ſich beftimm t geweigert haben, einer ſolchen 

Kombination beizutreten. — Der Sun vom heutigen Tage 

giebt eine unverbürgte Liſte der neuen Miniſter, auf derſelben 

beſi idet ſich der Name des Sir Robert Peel. — Auch in mehre⸗ 
ren Kirchſpiel n haben hier bereits öffentliche Verſammlungen 
ſtattgefunden, um über Addreſſen an den König und Petitionen 
an das Parlament ſich zu berathen. Die Ruhe der Hauptſtadt 
ift, ſoviel man weiß, bisher nirgends geſtoͤrt worden. — Der 

Courrier enthalt Nachſtehendes: Eine zahlreiche Verſamm⸗ 

lung von Mitgliedern beider Häufer wurde heute Morgen in 

Apsl phouſe (der Wohnung des Herzogs von Wellington) gehal⸗ 

ten und blieb . Zeit über in Berathung. Es wird 

allgemein für gewiß gehalten, daß man mit den Arrangements 
zur Bildung eines neuen Miniſteriums zu Stande gekommen iſt, 
und vaß dieſelben noch heute dem Könige vorgelegt werden ſollen. 

Se. Majeſtaͤt find noch nicht zur Stadt gekommen. — Daſ⸗ 

ſelbe Blatt ſagt: Wir erfahren aus achtbarer Quelle, daß 

vor einiger Zeit bei einer Miniſterverſammlung der Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde, eine Erklarung zu unterzeichnen, worin die unum⸗ 
gaͤngliche Nothwendigkeit einer Pairskreation dargethan wurde, 

lle Miniſter, mit Ausnahme der Lords Pal merſton und Gode⸗ 
rich, unterzeichneten die Erklarung augenblicklich; ſpaͤter fugten 
auch die genannten beiden Lords ihre Namen hinzu, und man 
verſichert uns, daß eine erlauchte Perſon von dieſer Thatſache in 

Kenntniß gefept wurde. — Geſtern aus Birmingham abge⸗ 

gangene Briefe ſchildern den Eindruck, den die Nachricht von 
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ihnen zugeſellenden 


der Entlaſſung der Miniſter daſeldſt hervorgebracht hat. Die 
Stadt befindet ſich in der hoͤchſten Aufregung, und es hatte bes 
reits eine zweite Berfammlung der Mitglieder der politifchen 
Union Rat’gefumden, Der Ausſchuß der Union hat eine Depu⸗ 
tation an den Gemeinderath der Stadt London abgefandt, um 
ihm den Entſchluß der Einwohner der Grafſchaften Warwick 
und Stafford, ihm in der gemeinſchaftlichen Sache nach Kräften 
beizuſtehen, zu verkünden. Die Deputation nimmt auch eine 
Bittſchrift an das Unterhaus mit, worin dieſes aufgefordert 
wird, alle ihm gutdunkende Maaßregeln zu ergreifen, um die 
Bill in ihrer ſetzigen Geſtalt durchzubringen. An vielen 


2 


ſern in Nahen em findet man Zettel angeſchlagen, ee 


terhandlungen In Betreff des neuen Miniſteriums Aufſchlu 

ben dürfte, — 177 J. Wood überreichte eine rt 
Einwoyner von Mancheſter, worin das Haus erſucht wurde, 
keine Gelder zu bewilligen. Der Redner ſagte, daß, fo wie man 
in Mancheſter von der Niederlage der Bill gehört habe, dieſe 
Bittſchrift innerhalb dreier Stunden von 25 000 Perſonen uns. 
terzrichnet worden ſey. Here James drückte bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Wunſch aus, daß das Volk keine Abg ben bezahlen 
moͤchte. Als er bei dieſen Worten von der Oppoſition durch Ge⸗ 
laͤchter unterbrochen wurde, fagte er in ſehr aufgebrachtem Tone: 
„Alles dies mag den Burgfleckenhaͤndlern fehr lächerlich vorkom⸗ 
men, die vielleicht wuͤnſchen, daß man ſich der Armee bedienen 
moͤchte, um das Volk niederzumetzeln.“ Dieſer Leußerung hal⸗ 
bec wurde der Redner von mehreren Seiten ge: Ordnung en 
fen; der Sprecher erklärte aber, daß das Reglement des Haus 
ſes nicht überſchritten worden wäre. — Hr. Duncombe fragte 
den Sie Robert Peel, ob es wahr ſey, daß ihm oder feinen Freun⸗ 
den Anträge gemacht worden wären, an der neuen Verwaltung 
Theil zu nehmen, und daß er fie abgeſchlagen habe? Sir Ro: 
dert Peel erwiederte, daß er kein Amt abgelehnt habe, weil 
ihm keines angeboten worden ſey. In feiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Unterhauſes forderte er aber Jeden auf, nicht durch 
Vel breitung ungegründeter Gerüchte die öffentliche Aufregung 
noch zu vermehren. Denſelben Wunſch gab Lord Alt horp zu 
erkennen, und erinnerte daran, daß die vorige Verwaltung, wie 
er ſie jetzt nennen koͤnne, noch immer für die Ruhe des Landes 
verantwortlich fey. — Herr Hume zeigte an, daß er am näch⸗ 
ſten Montag einen Antrag mir Hinſicht auf den Zuſtand der Nas 
tion machen werde. — Bis heute Abend ſpaͤt war 1 — 
Beſtimmtes über die Zuſammenſetzung des neuen Ministeriums 
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bekannt. Mehrere gut unt richtete Perſonen behaupteten, daß 


Lord Lyndhurſt an die Spitze des Kabinets treten werde. 


Der Courier ſtellt das Gerücht, daß Lord Lyndhurſt dem 
Herzoge von Wellington Anerbietungen im Namen des Königs 
gemacht, als etwas Unw uſcheinliches dar. Denn in der Re⸗ 

l fei derjenige, welchen der König mit ſolchen Anerbietungen 
eauftrage, der Premier⸗Miniſter des künftigen Kobinets; 
ſchwerlich laſſe ſich aber annehmen daß der Herzog von Welling⸗ 
ton unter dem Lord Lyndburſt Minifter fein werde. — Die 
Morning⸗Poſt kuͤndigt die Veranderung des Miniſteriums 
mit folgenden Worten an: „Wir haben hiute eine der erfteulich⸗ 
fien öffentlichen Pflichten zu erfüllen, die uns jemals anheim 
efallen find, indem wir der Nation Glück dazu zu wünfchen ha⸗ 
en, daß fie eine der unglücklichſten und vielleicht albernften Ver⸗ 
wal ungen, die fie je gehabt, endlich wieder los geworden ift. 
Man werd aus den Parlaments » Debatten erſehen, daß, nach» 
dem der König den edlen Entſchluß fals ein gehaͤſſiges Aus: 
kunf sm itel zu ergreifen, welches ſelbſt Lord Grey als geletz⸗ 
und verfaſſungswidrig erkannt hatte, dieſe revolufionairen Mi⸗ 
nifter, aus Furcht, ſich das Mißvergnügen des Pöͤbels und der 
politiſcken Unions Manner zuzuziehen, auf die Stellen reſig⸗ 
nirt haben, welche fie, bei aller Liebe zu Aemtern und Einkunf⸗ 
ten, doch nicht ohne Unterfiügung der radikalen Faktion, in de⸗ 
ren Arme fie ſich fo unwürdigerweiſe geworfen halten, zu behal⸗ 
ten wagten. Haben wir daher nicht Recht, wenn wir dem Lande 
u einem fo ſchoͤnen Ereigniſſe auf das Herzlichſte Gluck wuͤn⸗ 
chen? Die Verfaſſung iſt nunmehr ſicher, und das Land braucht 
nicht länger mehr als in Gefahr ſchwebend angeſchen zu werden. 
Welche glückliche Reſultate haben doch edle Befirebungen! Die 
Lords haben ſich durch ihr feſtes rden Benehmen unſterb⸗ 
lich gemacht, und unſer trefflicher König, der ſich weigerte, Dies 
ſes wahrhaft edle Haus zu entehren, wird allen ſeinen loyalen 
Unterthanen, in deren dankbarem Herzen er hinfuͤro als der 
Retter ſeines Landes regieren wird, immer und ewig theuer blei⸗ 
ben.“ — Das genennte Blatt fügt dieſen Bemerkungen 


auch noch die Verſicherung hinzu, daß die Miniſter niemals von 


Seiten des Koͤnigs zu det Hoffnung berechtigt worden, daß er 
airs creiren oe und daß Alles, was miniſteridle Organe 
rüher von einer dem Grafen Grey ertheilten Carte blanche er⸗ 
hit hätten, eine leere Verſpiegelung geweſen ſei. — Der 
orning⸗Herald und der Courier halten es für unmög: 
lich, doß ein Ultra⸗Tory⸗Miniſterium mit dem jetz gen Unter⸗ 
baufe reg eren koͤnne; unmoͤglich aber meinen fie, dürfe ange⸗ 
nommen werden, daß, wenn das Parlament jetzt aufgelöͤſt 
werde, das ungemein aufgeregte Land ein minder reformiſtiſches 
Unterhaus erwählen würde, als das jetzige. — Haute fand in 
der Kron⸗ und Anker⸗Tavern eine Verſammlung der Waͤhler 
von Weſtminſter unter dem Vorſitz des Sir Francis Burdett 
Er Die ungemein zahlreiche Verſammlung faßte unter Ans 
em fo gende Beſchlüſſe: 1) Daß fie mit bitterer Tauſchung 
und mit tiefem Unwillen vernommen habe, daß die Miniſter ges 
f fe geweſen wären, ihre Entlaſſung einzureichen; 2) daß 
Ah es und unerſchlltterliches Vertrauen in die patriotifchen 
gründe des Lord Gray füge; 3) daß eine Bitticprift an 

das Unterhaus gerichtet und von Sir Francis Burdeit überge⸗ 
den werden ſolle, um daſſelbe zu erfuchen, feinen bisherigen An» 
Den treu zu bleiben und alle Geldbewilligungen zu verweigern, 
is eine Verwaltung aus anerkannten Freunden der Reſorm⸗ 
Big in ihrer gegenwärtigen Geſtalt gebildet worden ſei. Dieſe 
Beſchlüſſe und die Bitiſchrift wurden einſtimmig genehmig 


Im Globe vom heutigen Abend lieſt man: Wir 
vernebinen, daß der Herzog von Wellington das Portefeuille als 
erſter Lord des Schatzes angenommen hat, und daß Herr A. Bar: 
ring als Kanzler der Schatzkammer in das Kabinet eintreten 
wird. Für die Richtigkeit dieſer Angabe koͤnnen wir nicht ein. 
ſtehen, wiewohl ſie von Leuten mitgetheilt worden, die in der 
Regel gut unterrichtet find. Friſch wie in unſerem Gedaͤchtniß 
noch des Herzogs beruͤhmter Proteſt gegen die Reformbill lebt, 
und bei der heftigen Rede, die Hr. Baring erſt noch geſtern Abends 
im Unterhaufe in Bezug auf de Schreier nach Reform außerhalb 
des Hauſes und ihre Abgeſandten innerh. Ib deſſelben gehalten 
hat, koͤnnen wir über das Schickſal, das die Reformbill in ihren 
Händen haben würde, durchaus nicht zweifeln. Eine Leitung 
des Unterhauſes würde unmoͤglich, und deſſen Auflöfung das 
naͤchſte Reſultat fiyn. Möge ſich das Volk darauf gefaßt ma⸗ 
chen. Nicht ein Einziger von den Männern, die geſtern fuͤr die 
Adreſſe an den Koͤnig geſtimmt, darf bei einer neuen Wahl uͤber⸗ 
gangen, ſondern fofort müſſen die Maaßregeln genommen wer⸗ 

en, die ihre Wirder⸗Erwaͤhlung in der ehrenvollſten W:ifefichers 
ſtellen. Jede Graſſchaft, jede Stadt, ja jedes Dorf follte Sr. 
Majeftät eine Adreſſe überfenden, in der Hoͤchſtdieſelben inſtaͤn⸗ 
digſt gebeten werden, auf den ehrlichen treugemeinten Rath der 
Freunde des Volks zu hören, bevor es zu fpät fey. Leider haben 
Se. Majeftät ſchon die Wechſelfaͤlle der Popularität erfahren 
muͤſſen! — Ho reiben aus London vom 11. Mai Abends 
7 Ubr, in Hollaͤndiſchen Blattern). „Daß das Miniſterium 
des Lord Grey endlich aufgelöft it, werden Sie wohl bereits 
durch die Zeitungen erfahren haben. Ich beeile mich jedoch, Ih⸗ 
nen zu berichten, daß ſchon eine neue Verwaltung gebildet ift, 
an deren Spitze der Herzog von Wellington ſteht, und deren Fi: 
nanzminiſter (Kanzler der Schatzkommer) Herr A. Baring ſeyn 
wird. Die uͤbrigen Mitglieder find ſaͤmmtlich Tories; keiner 
von der vorigen Partei bleibt im Kabinette. Dieſer Umſtand 
iſt übrigens im Publikum noch nicht bekannt; ich habe ihn fo 
eben von einem Mitgliede des Unterhauſes erfahren. Seit 
der Abdankung Greys und fine Kollegen find die miniſte⸗ 
riellen Blätter wuͤthend, fahren gegen den König und die 
Koͤnigin los, und ſuchen durch die allerſchmaͤhlichſten Arti⸗ 
kel das Volk zu revolutioniren; es wird ihnen jedoch nicht 
damit gelingen. London iſt ſo ruhig und ſtill, als ob ſich gar 
nichts ereignet haͤtte. Zuſammenkuͤnfte (Meetings) werden in 
Menge gehalten; auf der Straße, in Kellern, auf Boden, uͤber⸗ 
all. Ich melde Ihnen dies ausführlich, weil man in Amſterdam, 
wenn man dort die Engliſchen Blätter lieſt, leicht glauben konnte, 
daß hier eine Revolution ſchon ſtattgefunden habe oder doch min⸗ 
deſtens vor der Thür ſey. Die Berichte aus Birmingham, Mans 
cheſter, Leeds u. |. w. lauten indeſſen minder beruhigend, wie: 
wohl un bezweifelt auch die von dort gemachten Meldungen ke 
übertrieben worden find. — Der Morning. Herald herich⸗ 
tet: Im auswärtigen Amte find geſtern überaus wichtige Ange: 
legenheiten deliberirt worden; das ganze diplomatiſche Corps 
war zugegen. Die verſchiedenen Diplomaten waren lange Zeit 
beichaftigt, und wir hören, daß bei Einigen derſelben große Be⸗ 
ſtürzung geherrſcht habe. — Eine an der heutigen Börſe cirkuli⸗ 
rende Liſte der neuen Miniſter nennt den Herzog von Wellington 
als Premier, den Sir John Leach (der bekannte Maſter of the 
Rolls) als Lordkanzler, Lord Lyndhurſt als Maſter of the Rolls 
mit Sitz und Stimme im Kabinet und Herrn Baring als Kanz⸗ 
ler der Schatzkaumer. — Aus Mancheſter hu eine Deputa⸗ 
tion eine an das Unterhaus Fanden von 25,000 Perſonen un⸗ 
terzeichnete Bittſchrift der dortigen Fabrikanten und Kaufleute 


überbracht, die darum nachfuchen, daß das Unterhaus alle Geld: 
bewilligungen verweigern möge, bis die Neformbill des Grey⸗ 
fen Miniſteriums in ihrer vollen Integrität durchgegangen ift. 
— Die Einwohner von Birmingham haben eine Deputation an 
den hieſigen Gemeinderath gefandt, um mit dieſem gemeinſchaft⸗ 
lich für die Sache der Reform zu wirken. Der letztere hat in ei⸗ 
ner heute gehaltenen öffentlichen Sitzung, die von dem Lordmayor 
durch eine Rede eröffnet wurde, 10 Beſchlüſſe gefaßt, dle in ſtar⸗ 
ken Ausdrücken zu Gunſten des abgetretenen Ministeriums lau: 
ten und eine Addreſſe an den König fo wie eine Bittſchrift an das 
Unterhaus verkünden, die demnaͤchſt vom Gemeinderath erlaſſen 
werden ſollen. — Der Globe meldet: In der Stadt find Ge- 
rüchte im Umlauf, die ſich hoffentlich als unbegründet ausweiſen 
werden. In Mancheſter und Huddersfield ſollen naͤmlich Volks⸗ 
bewegungen in den Manufaktürdiſtrikten ausgebrochen ſeyn. — 
Im Albion lieſt man: Von vielen Seiten werden jetzt Verſuche 
gemacht, die Volksmaſſe zu erbittern, indem ihr vorgeſchwatzt 
wird, daß der Schlag, der das Greyſche Miniſterium zu Boden 
geſchmettert, auch das Volk ſelbſt getroffen habe. Der Betrug 
wird jedoch bald entdeckt werden, während wir zugleich das Ver⸗ 
trauen hegen, daß das Gefühl von G ſetzlichkeit und Gerechtig⸗ 
keit, welches die Gemuͤther der Englaͤnder zu allen Zeiten, mit 
Ausnahme mormentaner Aufregungen, durchdringt, jede tumul⸗ 
tuariſche Gewalt zurückhalten werde. Mögen alle gute Englaͤn⸗ 
der ruhig ſeyn und über das nachdenken, was vorgefallen iſt uud 
noch vorfallen durfte. Ihre verſtaͤndigen Hoffnungen wer: 
den — deſſen moͤgen ſie ſich verſichert pa ten — nicht getaͤuſcht 
werden. — Der Globe dagegen ſagt in dieſer Hinſicht: Ueber⸗ 
all giebt ſich in der Hauptſtadt wie in vielen Theilen des Landes, 
und zwar in geſetzlicher Weiſe, die Aufregung und der Unwille 
kund, welchen die letzten großen Ere aniſſe erregt haben. Die 
Reihen der ee d dh ide von Tauſenden achtbarer 
und reicher Engländer, die ſich bis dahin noch immer paſſiv vers 
halten hatten, überfüllt. Die Nichtbezahlung der Steuern wird 
in den Straßen proklamirt, und die angeſehenſten Gorporationen 
tnben alles Ernſtes von der Faſſung eines ſolchen Beſchluſſes. 
Wo nur Engländer ſich vereinigen können, da verſammeln fie 
ſich, deliberiren und befchlicßen, als wenn eine Invaſions⸗Armee 
an unſeren Küften wäre. Die größte Wachſamkeit ift von nö⸗ 
then, doch wir bitten das Volk, friedlich und geſetzlich zu Werke 
zu gehen. Es bedarf der Gewalt nicht; noch haben wir konſti⸗ 
lutionnelle Organe und konſtitutionnelle Mittel zur Abhülfe. 
ondon, vom 12. Mai. ( Mittags.) Dei Den. 
Wellington iſt beauftragt, ein neues Kabinet zu bil: 
den, und hat heute Morgen feine Lifte nach Windſor zur 
Genehmigung des Königs geſchickt. Es gehören dazu: 
der Herzog v. N Premierminiſter, Sir R. Peel, 
Miniſter des Innern, Gr. v. Aberdeen, Miniſter des 
Auswaͤrtigen, und H. A. Baring, Kanzler der Schatzkammer. 
Die Lords Harrowby und Wharncliffe dürften vielleicht 
auch in das Kabinet treten. Unter dir Gegenparthei hörrſcht 
eine große Bewegung: es werden Verſammlungen gehalten und 
Adreſſen entworfen, allein man hofft, daß es zu keinen ernfilis 
chen Unruhen kommen werde. Die Reformbill wird gerei⸗ 
nigt werden, und, wie zu hoffen iſt, endlich durchgehen. 
G ſchieht dies nicht, fo wird ein neues Parlament zu» 
ſammenberufen werden. Der Ausgang der Abſtim⸗ 
mung über die Reſormbill im Oberhauſe it in allen Par⸗ 
theien unerwartet gekommen, und bis zu der Stunde, wo 
Lord Lyndhurſt feinen Antrag machte, die Wahl⸗Be⸗ 
techtigungs⸗Klauſel vor der Wahl⸗Verluſtigkeits⸗ 
Erklarung in Erwägung zu ziehen, hatte der Graf 
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Grey gewiß keine Ahnung davon, daß fein Schickſal fo 
nahe beborſtebe Lord Lyndburſt s Vorſchlag war 2 und ck 
ſich ſelbſt gerecht, vernuͤnftig und konſtitutionell, und hätten der 
Graf Grey und deſſen Amts genoſſen das Wohl des Vaterlandes 
im Auge gehabt, ſo würden fie denſelben angenommen baden. 
Die Gegner deſſelben traͤnmten nicht, daß die Folge deſſelben 
ein fo entſcheldender Schritt, als der Austritt der Miniſter 
ſeyn würde; wie wir indeß lange vorausgeſagt, hatte der König 
von jeher einen Widerwillen dagegen geäußert, das Ober⸗ 
haus durch Ernennung von neuen Pairs zu beſtimmen und eins 
zuſchüchtern. Der K 22 war, wir wiederholen es, über dieſen 
Punkt, von dem erſten Augenblick, wo ihm der Vorſchlag dazu 
gemacht wurde feſt entſchloſſen. Der Morning Chronicle 
gab geſtern ſelbſt zu, daß Lord Grey nie die Koͤnigl. Zuſtimmung 
zu dieſer Maaßregel erlangen würde.” In dieſer Hinſicht hatten 
das Miniſterium und deſſen Organe an dem Vaterlande nicht 
aufrichtig gehandelt. Auch war durchaus keine Nothwendigkeit 
ba, daß das Grey ſche Kabinet ſich auflöfete; mit der Unter⸗ 
ſtützung der Harrow byſchen Parthei, von mehr als zwa 10 
Paͤrs, würde daſſelbe die Hauptgrundſaͤtze der Bill auf jeden 8 
durchgeſetzt haben. Man kann verſichert ſeyn, daß die Häupter 
der Tory⸗Parthei in dieſem Augenblick ſich weder nach der Macht 
ehnten noch daß fie ſelbſt die gaͤnzliche Umwaͤlzung er warte⸗ 
ten, welche jetzt erfolgt iſt. 
Niederlande 

Amſterdam, vom 13. Mai. Das hieſige Handelsdlad 
meldet: Man ſchreibt uns aus dem Haag, daß, wenn die Ver⸗ 
e 

iniſterium zur Folge N 25 5 

8 auf dle edigung der Befgifeen Frage haben 
Amſterdam, vom 14. Mai. Das hieſige Handelsblad, 
welches in einem Privatſchreiben (ſ. den Art. London) die Gr: 
nennung des Derjogs von Wellington zum Premierminifter 
mittheilt, macht bemerklich, daß andere Briefe, namentlich 
folge, die an hieſige Banquiers eingegangen ſepen, hiervon 
nichts meldeten. 1 2 


. Belgien. . 
Brüffel, vom 11. Mai. In der . 
der Repraͤſentanten⸗Kammer verlangten e Mitglie⸗ 
der die Gegenwart des Miniſters der aus wärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, um einige Fragen in Bezug auf den Herrn Thorn und auf 
den Zuſtand der Unterhandlungen in Betreff des Friedenstroktates 
an ihn richten zu konnen. Der Ju ftigminifter erklärte, daz 
die Regierung der Kammer über den legten Punkt noch keine 
Mittheilungen zu machen habe. Das Miniſſterkonſeil ſey in Die 
ſem Augenblick mit Erwägung der in Brüſſel angekommenen 
Aktenſluͤcke befchäftigt, und ſo bald ein Beſchluß gefaßt ſeyn 
würde, ſolle der Kammer Bericht darüber abgeſtaltet werden. — 
Die Kammer beschloß, den Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten auffordern zu laſſen, ſich morgen in der Sitzung ein⸗ 
ufinden, um den Tag 1a beſtimmen, an welchem ex tiber die 
handlungen in Betreff der Verhaftung des Herrn Thorn nä⸗ 
heren Aufſchluß geben könne. — Der Poſitig ue 1055 Das 
Geruͤcht verbreitet und befeſtigt ſich immer mehr, daß das Mini- 
ſterium den Beſchluß gefaßt hat, das 59ſte Protokoll der Konfe⸗ 
ten, zuruͤckzuſchicken und mit Energie gen dieſes neue Aften- 
ſtuͤck zu proteſtiren, welches uns, wie ſagt, die Verpflich⸗ 
tung auferlegen will, uns augenblicklich zu enhvaffnen und mis 
mit dem Könige von Holland zu verfiändigen. - 


Mit aner Beilage. 
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Beilage zu Nro. 119. der Breslauer Zeitung. 
Die nſtag den 22 Mai 1832. a 
— — — —— EEE —————— ——— r GET TETTERRTUTTTER 


i Deutſchla t a 

Münden, vom 13. Mal. (D. Zeit.) Jemand, welcher 
eben aus dem Oeſtreichiſchen angekommen iſt, brachte die Nach⸗ 
richt, daß die ganze Gränzlinie mit Oeſtreichiſchen Truppen be⸗ 
faul eren Anzahl man auf 80 — 100,000 Mann feſtſetzen 


e. 
Augsburg, vom 12. Mai, Um der ſchmerzlichen Unge⸗ 
ö Lin anf machen, in der ſich die in Dede befinde 
lichen polniſchen Off ere (300 an der Zahl) befinden, hat der 
anzöſiſche Botſchafter am Wiener Hofe, Marſchall Malſon, 
in einem an das Regensburger Polen Komits gerichteten Schreis 
ben verſprochen, jenen Offizieren Päfle nach Frankreich auszu⸗ 
ſtellen; da er aber, fügte er — 1 von ſeiner Regierung keine 
Fonds zur Unterſtützung der Reife der Polen durch Deutſchland 
empfangen habe fo konne er die Paſſe nur dann aus ſolgen laſ⸗ 
fen, wenn die Polenvereine in Süddeutſchland für die Koſten 
des Zugs von der Boͤhmiſchen bis an die Franzöſiſche Grenze 
Sorge tragen wollten. Die Komite’s in Regensburg und 
Augsburg haben bereits, obgleich ihre Mittel ſehr geſchmolzen 
d, im Vertrauen auf die fortdauernde Wohltbaͤtigkeit ihrer 
itbürger ihre Hülfe zugeſagt. Der Weg foll von Regens⸗ 
burg über Donauwörth und Günzburg nach Ulm gehen, von 
wo aus, wie man hofft, die Würtembergiſchen Hüͤlfsvereine 
für das weitere Fortkommen Sorge tragen werden. 


eee vom 14. Mai. Die hieſige (Deut⸗ 
1 National) Zeitung meldet: Die Unterſuchung gegen 

ie Gräfin von Wrisberg, den ehemaligen Oberfilieutenant von 
Kalm und ihre Mitſchuldigen iſt nunmehr der ordentlichen Ge⸗ 
Fin Sa übertragen worden. Nachdem dieſelbe ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit begonnen, hat ſie ſich in der Nothwendigkeit geſehen, ſich 
mehrerer Perſonen, auf denen der Verdacht einer Theilnahme 


an dem entdeckten Komplotte ruht, zu verſichern. Es find dem⸗ 


emäß und auf vorgaͤngige Requiſition der Hofrath Fricke, der 
Juli e Gros, de Oberlieutenant von Hennin⸗ 
Sch der Kammerrath Böhlken und der Pferdeverleiber und 
chenkwirth Pfeifer durch die Polizeibehörde am geſtrigen Abend 
verhaftet und alsdann ſogleich in das Gefaͤngniß zu Wolfenbütz 
tel abgeführt. i 


Thee er: Nachricht. 


5 a t 
ag den 22. Mai: Neu einſtudirt: Minna von Barn⸗ 


helm, oder: Das Soldatenglück. Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Leſſeng. Dem. Lange vom Sn Hoftheater 
zu Berlin, Minna von Barnhelm, als fiebente Gastrolle. 
Mittwoch den 23ſten: Zum dritten Male: Die Lichten⸗ 
einer, oder: Die Macht des Wahns. Dramati⸗ 
ſches Gemälde in 5 Aufzügen, nebſt einem Vorſpiel: 
Der ee in 1 Akt, von Bahrdt. 
* Eintelttspreife: 


in den S d den iſten gang 
0 in die en Nlaͤtze der Sallerie&oge y 


K Rihlr. 
o) auf die Gallerie > 
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10 Sgr. 
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Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
19ter Zug der Weissen: Springer vonF3 nach H2. 


Verbindungs⸗ . ? 
Unfere am 20ften dieſes Monats, in Krieblowitz bei Kanth, 
erfolgte eheliche Verbindung beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, am 22. Mai 1832. 
Erneſtine v. Blankenſee, geb. Müller. 
v. Blankenſee, Stadtgerichts⸗ Direktor. 


Wohnungs » Veränderung. | 
Meine Wohnung ift nun Schuhbrücke Nr. 51, in der 
Schneekoppe. „ A. Scholz 
Lektor mehrerer neuen Sprachen an der Univerſitaͤt 
und Translateur derſelben am Koͤnigl. Oberlandes⸗ 
und Stadtgericht. 


Wohnungs» Veränderung. | 
Daß ich mein in Nr. 81 der Ohlauer⸗Straße bls jetzt inne 
habtes Gewölbe aufgegeben, und meine RE, nebſt Werke 
äfte in das Haus zur Kornecke Nr. 1 auf der Ohlauer⸗Straße 
verlegt habe, zeige ich einem hohen Adel und dem geehrten Publi⸗ 
kum mit der Bitte ergebenſt an, mich nach wie vor mit Ihren 
Beſtellungen in allen Arten von Schuhmacherarbeit geneigteſt zu 
beehren. Für tüchtige und dauerhafte Arbeit gegen die ſolideſten 
Preiſe werde ich ſtets bemüht ſeyn. = 
Der Schuhmachermeiſter Herling. 


Wohnungs = Veränderung. 

Daß ich meine in Nr. 33 der Weiden⸗Straße bis jetzt inne 
ehabte Werkſtaͤtte aufgegeben und meine Wohnung nebft Werk⸗ 
ätte in mein Haus Nr. 22 Weiden⸗Straße verlegt habe, zei 

ich den Hochlöblichen Regimentern und dem geehrten muſikali⸗ 
ſchen Publikum mit der Bitte ergebenſt an: mich nach wie vor 
mit ihren Beſtellungen in allen Arten von blaſenden und chroma⸗ 
tiſchen Meſſing Inſtrumenten zu beehren. 

Breslau, den 18. Mai 1832. 

Schoͤngarth, Inſtrumentmacher. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Freimaurerei, 


5 oder: 
Enthuͤllung der Geheimniſſe und Geſchichte 
der Freimaurerei, 
von ihrem Entſtehen an und ihrer Verbreitung bis auf die 
jetzigen Zeiten, nebſt einer at ihrer Symbole, Hiero⸗ 
glyphen und ale om Br in mb und 
niſſe en. . 15 
geh. 22 Sg. = 


einem Verzei 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Dr. F. Otto, engliſches Leſebuch für Schul⸗ 
und Privat⸗Unterricht. 8. Muͤnchen bei Fleiſch⸗ 
mann. Preis 22 ½ Sgr. 


Ein vrrtreffliches Huͤlfs nittel bei Erlernung der engliſchen 


Sprache, das Lehrern und Lernenden willkommen ſeyn wird. 


Aus wahl der vorzuͤglichſten Gebetbuͤcher 
in ſchoͤnen gepreßten Pariſer Einbaͤnden. 5 
Maria, Andachtsbuch für die Gebildeten des weiblichen Ges 
ſchlechts, mit einem ſchoͤnen Titelkupfer, 8. 


; $ 1 Rtlr. 22° Sgr. 
Daſſelbe, Ausgabe mit 4 Kpfrn. 2 Rilr. 
Der Chriſt im Umgange mit Gott. Ein Gebetbuch fuͤr Katho⸗ 

liken. Mit einem ſchoͤnen Titelkupfer, in 18. 26 ½ Sgr. 
Erhebungen des Geiſtes und Herzens iu Gott. Ein Andachts⸗ 

buch für Katholiken. Mt Ti elkpfr., in 12. 1 Rilr. 5 Sgr. 
Daſſelbe, Ausg ıbe mit 4 Kpfrn., 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Hubers vollſtaͤndiges chriſtkatholiſches Gebetbuch, mit Titel⸗ 


kupfer, gr. 8. 25 Sgr. bis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Sitbert, Gegrüßet ſeiſt Du, Maria. Ein Gebetbuch zur 
Verehrung und Nachfolge der allerſeligſten Jungfrau. Fuͤr 
das andaͤchtige Frauengeſchlecht, 1 Ktlr. 17%, Sgr. 
Silbert, kleines chriſtkatholiſches Hausbuch, fuͤr jeden ein⸗ 
Inen Tag des Jahres, nebſt einer Andachtsuͤbung für die 
ilige Meſſe, 2 Rtlr. 
Eckartshauſen, Gott iſt die reinſte Liebe, gr. 
Daſſelbe, fein Papier, mit Kupfern, 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Brunner, Gebelbuch für aufgeklärte katholiſche Chriſten, 
27 / Sgr. bis 1 Rilr. 10 Sgr. 
Galura, Gebet: und Betrachtungsbuch für Chriſten, welche 
das Reich Gottes vor Allem ſuchen 1 Rrlr. 25 Sgr. 
Zu haben in ; 
Joh. Friedr. Korn d. älteren Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, 
neben dem Koͤniglichen Haupt⸗Steuer⸗Amte. 


a Edictal = Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Bolkenhaynſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Grafen von Hochberg gehoͤrigen Erb: 
lehn⸗Gutes Daͤtzdorff iſt heute der Liquidations Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Aumeldung aller Anſpruͤche an dieſe 
Kaufgelder ſteht am 8 

28. 0 c., Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Kenigl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Dall⸗ 
witz, im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Oberlandesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſpruͤchen von den Kau geldern des Grundſtuͤcks ausgefchloffen, 
und ihm damit ein ewig s Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden foll, auferlegt werden. 

Den unbekannten Real⸗Glaͤubigern werden die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſionsraͤthe Dziuda, Enge und Pauer, und die 
Juſtizräthe Wirth und Kletſchke, als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. 

Breslau, den 28. April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 


1884 — 


N 


. Ergebenſte Anzeige. — 


* 

Vielſeltig von Seiten des Publikums aufgefordert, 
werde ich von meiner ſeit mehrern Jahren mir ertheilten 
Conceſſion wi ebrauch mac en. und öffentliche Ver⸗ 
ſteigerungen von Buͤchern, Muſikalien, Kupferſtichen ıc, 

@ abhaltın, und von heute an wiederum Aufträge in dieſen 
Gegenſtaͤnden zur Auct on annehmen. 
Breslau, den 21. Mai 1832. 


C. A. W. Boͤhm, 
conceſſion. Buͤcher⸗Auctions⸗Commiſſe 
und Buch. =indler. 


unentgeltlich wird an Jedermann verabfolgt 
ein Bücher: Verzeichniß 
einer künftigen Montag, als den 28. Mai, in meinem 
Auctions⸗Lokale, Schmiedebrucke Nro. 28, der großen 
Stube ſchraͤg über, öffentlich abzuhaltenden 


Buͤcher⸗Auktion, 
in welcher die vorzüglichften und gangbarſten juriftifchen 
(ſowohl theoretiſchen als praktiſchen) und theolo⸗ 

iſchen Werke vorkommen. ſaͤmmtlich in den neueſten Auf: 
Br unter andern Mackeldei 1831, Rundes, Feuers 

7 bachs. Tibaut 's, Paͤtz's, Hoͤpfner's, Gros's, Muͤhlen⸗ 
bruch s ꝛc. Compendien, das Preuß. Landrecht, 1828, 

1 Gerichtsordnung, Criminalordnung, Gebuͤhrentaxen, 
Strombecks Ergaͤnzgn. 1830, Rabe's Hülfsbuch 1829, 
43 Bde.; ferner Ammon's Summa, Breſtſchneiders Lexi⸗ 
con u. Dogmatik, De Wette's ſaͤmmtl. Compendien x. 


€ C. A. W. B oͤ b m, 
Buͤcherhaͤndler und conceff. Auktions⸗Commiſſarius. 

, .⁰⁴ DD RE ER EEE eee 

—— ——— &uꝝ— 


Oeffentliche Bekauntmachun 
Von dem Koͤnigl. Staptiwatten-Amt hieſiger Reden wird 
in Gemäßheit des $. 137. seg. Titel 17, Theil I. des Allgemei⸗ 
nen Landrecpts den noch etwa unbekannten Glaͤubigern des am 
30. Mai 1830 verftorbenen Erbfaflen und Pflanzgärtners Ans 
dreas Peuckert die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes 
unter die Wittwe und Kinder hiermit Öffentlich bekannt gemacht, 
um ih e etwoige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen länge 
ſtens 3 Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte anzuzeigen und 
geltend zu machen, widri enfalls nach Ablauf diger iſt die 
mit der Anmeldung ausgebliebenen 1 Cee baer ich an 
jeden Erben nur nach Verhältniß feines Erbtheils halten Dr 
Breslau, den 26. April 1832, 
Das Königliche Stadtwaifen- Amt. 


ügli⸗ 
en, 

‚ . tt. 

e Schluͤter, 


1 1 
Schmiedebruͤcke Nr. 43, im grünem Kürbis, 


Avertiſſement. . 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die majorenn ge⸗ 
wordene Sara geborne Jakubinsky, mit ihrem Ehemann, hie⸗ 
figen Wollhaͤndler und Bürger Baruch Gabriel Salomon, die 
bier beftehende Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

uͤnberg, den 30. April 1832. 0 
Koͤnigl. Eind⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die in der ſchoͤnſten Gegend hoͤchſt romantiſch 
eine Meile von Breslau gelegene, und als ein fehr be⸗ 
liebter Vergnügungs⸗Ort allsemein gekannte Güter, 
Groß: und Klein⸗Maſſelwitz, nebſt Appertinentien, 
ſollen erbſonderungshalber im Wege der öffentlichen 
Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu in dem Locale der unterzeichne⸗ 
ten Expedit on ein peremtoriſcher Bietungs-Termin 

i auf den 6. Juni a. c. 
Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzt worden. 

Die Gebaͤude dieſer Guͤter ſind im beſten Zuſtande, 
der Schloßhof ganz maſſiv und neu erbaut, einem herr⸗ 
ſchaftlichen eleganten Schloſſe von 15 Zimmern 
und meh eren anderen der ſchoͤnſten Wohn- und Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤuden, und des daran ſtoßenden engliſchen 
Parks, Obſt⸗, Blumen: und Zier⸗Gartens, nebſt 
einem großen Frucht- und Treibhaus verſehen, verherr⸗ 
lichen den Aufenthalt daſelbſt. 

Die Güter find geometriſch ver meſſen und enthal⸗ 
ten an Ackerland, Wieſen, Wald, Gaͤrten ꝛc. einen 
Flächenraum von 2154 Magdeb. Morgen 161 QR. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer werden hier⸗ 
durch eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu: 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Kaufbedingungen, land ſchaftliche Taxe, Karte 
und Vermeſſungs Regiſter, liegen bei uns zur Ein 
ſicht bereit. i 

' Breslau, den 14. März 1832. 
Die Speditions ⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
f Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Besten fetten Limburger und Schweizer 
Käse erhielt wiederum, und offerirt in Partieen 
und im Einzelnen: 

N Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


1835 


I” Aufti 2 n. 2 
Es ſollen den 29ften d. M., Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Ubr, im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 
markte, verſchiedene Effekten, namenklich Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtucke und Meubles an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zablung in Courant, verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 21. Mai 1832. x 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 


* im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts 
Tuchſcheer⸗Preßſpaͤne⸗Offerte. 
„ % , % breite 


Tuchſcheer⸗Spaͤne von vorzüglicher Güte, welche mittelft einer 
guten Walze ſchon mehr als halbe Glätte erbalten, find von jetzt 
an immer zu haben in der Papierfabrik in Breslau am Bürger: 
werder bei Auguſt Heinrich Hartmann. 
Noch bemerke, daß bei Verlangen volkommen geglätteter 
Spaͤne, jetzt die Beftellung einige Zeit voraus geſchehen muß. 
Auguſt Heinrich Hartmann. 


Eine kleine herrſchaftliche Beſitzung, 
völlig frei und in einem lobenswerthen Zuſtande befindlich, ni 
weit von Breslau e iber mit einem bequemen maſ⸗ 
See h ee Wes ung bat 

muͤſegarten, effel Ausfaat, d 
iſt für 2500 Rthlr. zu Bo — dazu e et 


die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
RUE EN 5 
2 Tabak⸗ Offerte. 
Eine Parthie beſten Varinas⸗Canaſter in Rollen em⸗ 
bi und offerirt im Ganzen und 2 moͤglichſt 
2 Biſchoͤfs⸗Straße Nr. 2. 
— . 
Garten- Muſik. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß durch die Leitung des Herrn Raphael 
eine gut befegte Garten⸗Muſik dieſe Mittwoch, den 
23ſten d. M., ſtatt findet, und fo alle Mittwoch fort⸗ 
geſetzt werden wird, wozu ergebenſt einladet: 

Zahn, Coffetier. 


Anzeige. 5 

Verlangt werden Mohnun en 25 Ringe oder auch in der 
Nähe deſſelben in den belegenften Straßen, 1 in zwei 
Stuben und Alkove, oder auch drei Stuben nebſt Zubehör, 
im Preiſe von 100 — 120 Rthlr.; ferner, größere von 4—5 
Stuben nebft Alkove, im Preiſe von 120 — 200 Rthlr., erſter 
oder hoͤchſtens zweiter Etage. Wer dergleichen Wohnungen abe 
zu laſſen hat, beliebe ſich zu melden bei 

F. W. Kayſer, Ring Nr. 24. 


Acht Stuͤck Pfauen 


bietet das Dominium Kertſchütz, Neumarktſchen Kreifes, zum 


Verkauf. 


— 


Die geheime Prgierungerätfin Seren von Rüben b 
eheime Regierun aronin en be 
— ihre Güter Ober⸗ und Nieder⸗Eisdorff bei Ban⸗ 
t zu verkaufen, und hat mich mit dieſem Geſchaͤfte be⸗ 
Diejeni en, welche auf dieſe Sache eingehen wollen, fin 
den in ern Geſchaͤſtszimmer die landſchaftlichen — . — 
Güter, die Karte mit dem Vermeſſungsregiſter ange Kaufs⸗ 
bedingungen, welche möglichft erleichtert geſtellt find, 
Breslau, den 19. Mai 1832. f 
Der Juſtizrath Bahr, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
"Einen Muſiklehrer, welcher im Violin⸗ und Guitarreſpie⸗ 
len gründlichen und billigen Unterricht ertheilt, weiſet nach: die 
Cranzſche Muſikalienhandlung, Ohlauerſtraße. 

Geſittete Maͤdchen, welche das Maaßnehmen 
und Zuſchneiden von Damenkleidern auf eine 
leichte und vortheilhafte Art erlernen wollen, koͤnnen 
ſich melden auf dem Ketzerberge Nr. 8, Parterre, wo 
fie das Nähere erfahren. 

Grölste schönste Catharinen-Pflaumen, 
dergleichen Smyrner Feigen, 
Sultan-Rosinen. 
englischen, Pariser und Düsseldorfer Senf, 
erhielt wiederum, und offerirt billigst: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Die erwartete Sendung der aͤch en patentierten Ger⸗ 
ſten⸗Chocolade von W. Pollack in Berlin, iſt fo eben 
angekommen. L. Schleſinger, Büttner: Straße 
im goldnen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Anzeige. #2, 
Schöne ſuͤße Sommer «Xepfelfinen find angekommen und 
zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel am Theater. 


5 Zu verkaufen. 8 5 
Ein großes ſchoͤnes Weinſtuͤckſaß mit eiſernen Reifen, einer 
Thüre und meſſingnem Verſchluß von circa 3 Orhoft; ein gro⸗ 
ßer eiſerner Mörler, und zwei große gemahlte Kaufmanns⸗ 
Schilder, das Naͤhere in der 5 
8 hlauer⸗Straße Nr. 38. 


Reife: Gelegenheit nach Berlin auf der Antonien-Straße im 
alten Tempel Nr. 30. 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2. Ä 
Bequeme und billige Retour = Reife » Gelegenheit nach 
Berlin, Dresden, Lp und Frankfurt a. M., iſt zu er⸗ 
un der Reuſchen⸗Straße im Rothen Haufe in der 


2272722 RBRIINERERE 
Eine noch brauchbare Waaren⸗ er Kall 
Platz Nr. 1. im Gewölbe, garen Preſſe wird geſuch 


eig bietet Ver 
bee en — Siöhnan bi 


anz 
Luta 
Dicken fetten geräucherten Rhein- und Sil. 
ber-Lachs erhielt mit gestriger Post und em- 
pfiehlt: Friedrich Walter, 
Ring \r. 40, im schwarzen Kreuz. 
In der heiligen Geiftftra 19 ander Promenade, i 
zweite Stock don 3 Stuben 8 — ? 2 ne 
Zu ver miethen iſt in der Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 110 ein 


Gewölbe, welches mehrere Jahre an einen Fleiſcher v 
geweſen. 


Zum Wollmarkte 
koͤnnen noch mehrere 


durch die Speditions ⸗ i : iti 
= 105 Na ons⸗ und Commiſſions⸗Expedition, Ohlauer⸗ 


Zum Wollmarkt ift eine freundliche gur meublirſe @fu 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſehr Big zu er 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48. zwei Stiegen hoch, dem 
weißen Engel gegenüber, 


— Zu vermiethen 

iſt Biſchof⸗Straße Nro. 3. das Parterre⸗Gelaß von 2 großen 
Stuben, Küche, nebft großen Räumen, Keller ꝛc., zum 
Aiden Geſchäfts, oder als Werkftätte für einen ruhigen 
* er. 


Der Eigenthämer, 
Ju verkaufen oder zu verpachten 
wegen Auseianderſetzung in der Breslauer Vorſtadt ein 
alter fehr gelegener Gaſthof, nebſt Brennerei und Garten, wo⸗ 
bei auch ein Tanzſaal, dicht an der Hauptſtraße. 
Der Agent Maͤhl, Schubbrüde Nr. 55. 


Zu vermietben ift: Taſchenſtraße Nr. 14, der erſte Stod 
beſtehend ous 2 Stuben nebſt Zubehör, für ſtille Mither, 
und zu Johannis zu beziehen. Das Nöhere daſelbſt. 


Auf der Schmiedebrücke Nr. 1, ganz oben am Ringe, 1 
der zweite Stock zum Wollmarkt zu vermiethen. Das K. 
bere drei Stiegen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Se, Durchl. Ober ⸗Jaͤgermeiſter Fürſt v. 
Carolath, aus Carolath. — Fr Oberſt Bulatowicz, aus War⸗ 
ſchau. — Hr. Guthsbeſiter Saſſadius, aus Neu⸗Stradam. — In 
den 2 goldnen edwen: Pr. Wundarzt Raabe, Fr. Senotor 
Hoffmann, beide aus Brieg. —, Im blauen Hirſch: pr. 
Hütten Inſpektor Zifher, Hr. Huͤtten⸗Verwalter Milde, beide 
aus Saufenderg. — Fr. v. Miclenka, aus Waldenburg. — Hr. 
Guthsbeſiger v» Randow, aus Pangau. — Hr. Guthsbeſi 
Doktor Matſchke, aus Groß⸗Leipe. — Im Rautentranz: He. 
Kaufm. Huldſchiner, aus Gleiwiz. — Hr. Guthsbeſitzer v. Gar⸗ 
nier, Hr. Inſpektor Neumann, beide aus Groß⸗Strehllz. — Im 
weißen Adler: Hr. Kaufm. Wen er, aus Berlin. — Hr. Kauf⸗ 
mann Döring, aus Charlotienbrunn. — Im rothen Hir ſch: 
Hr. v. Perroy, aus Starrwiz. — In den 3 Bergen: Hr. 
Haupt mann v. Graboweki, aus Ottmachau. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Ruffer, Hr. Kaufm. Wende, beide aus 
Liegnig — Im weißen Storch: Hr. Stadtmüller Buch, 
Hr. Kaufm. Naumann, beidee aus Landeshut. — Hr. Deſtilla⸗ 
teur Ehrlich, aus Strehlen. 


meublirte Zimmer nachg 'wieſen werden 


7 


